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Die totaleMedienfreiheit existiert nirgendwo
Integration Das Projekt #refujournalists ermöglicht geflüchteten Journalisten, in Zusammenarbeit mit drei Lokalzeitungen

eigene Texte zu veröffentlichen. An einer Podiumsdiskussion sprachen die Teilnehmer über ihre Erfahrungen und Eindrücke.

Das Medienprojekt wird von den
Fachstellen Integration St.Galler
Rheintal und Werdenberg-Sar-
ganserland gemeinsam durchge-
führt. Die Idee ist spannend und
anspruchsvoll für alle Projektbe-
teiligten.

Geflüchtete Medienschaffen-
de erhalten durch eine Koopera-
tion mit den Lokalzeitungen
«Der Rheintaler», «Werdenber-
ger & Obertoggenburger» sowie
dem «Liechtensteiner Vater-
land» die Chance, eigene Berich-
te mit Lokalbezug zu veröffentli-
chen. Unterstützt werden die
Teilnehmer dabei von einem
Coach, der sowohl sprachlich
hilft und Texte übersetzt als auch
Tipps zum Aufbau eines Zei-
tungsartikels gibt.

Das Interesse, mehr über das
mediale Integrationsprojekt und
die Teilnehmer zu erfahren, war
erfreulich gross; dies hob Alex Ar-
nold, Präsident der Fachgruppe
Integration beim Verein St.Galler
Rheintal, in seiner Begrüssung
zufrieden hervor.

Flüchtlingsschicksale,Kriegs-
gräuel, Terror und Unterdrü-
ckung sind fast allgegenwärtig in
den Medien. Wenn das Erlebte
jedoch ein Gesicht bekommt, das

anonyme Schicksal einen Namen
hat, erreichen uns die Informa-
tionen anders, sie gehen uns
nahe, sie berühren. Mit diesen
Worten umschrieb Arnold, wie er
das Kurzporträt von Azam Khan
aus Bangladesh empfand. Khan
kam erst im Februar dieses Jahres
in die Schweiz, nachdem er in
seiner Heimat zwei Jahre im
Untergrund gelebt hatte, um sich
vor einer Verhaftung zu schützen.

Von Azam Khan, der in Widnau
lebt, erschien am 23. Juni bereits
ein Bericht im «Rheintaler». Da-
rin beschreibt der Blogger und
Journalist, mit welchen Proble-
men Flüchtlinge aus anderen
Kulturkreisen zu kämpfen haben,
wenn sie in der Schweiz ange-
kommen sind. Diese Art der
«Personalisierung» von Schick-
salen soll die Öffentlichkeit für
den Alltag geflüchteter Men-

schen sensibilisieren. Yousef Ab-
ujarad, der als TV-Reporter tätig
war, beklagte das mangelnde
Vertrauen seitens potenzieller
Arbeitgeber, das selbst gut ausge-
bildete Flüchtlinge zu spüren be-
kämen. Es liege auch am falschen
Aufenthaltsstatus «F» (vorläufig
aufgenommen), stellte er lako-
nisch fest.

Von Moderatorin Nina Farga-
hi gefragt, ob er sich denn vorstel-

len könne, Yousef Abujarad ein-
zustellen, musste Patrick Schäd-
ler, Chefredaktor der Zeitung
«Liechtensteiner Vaterland»,
nicht allzu lange überlegen: «Für
ein Praktikum wäre das vorstell-
bar», lautete die Antwort.

Charmant, aber hartnäckig
versuchte Tilak Kodagoda, mehr
Redezeit zugestanden zu bekom-
men. Der Journalist aus Sri Lanka
hätte auf die Frage, wie er das

Mediensystem in der Schweiz er-
lebe, gern mehr gesagt, als ihm
letztlich in drei Minuten Redezeit
möglich war. Medienfreiheit sei
in Sri Lanka eine Illusion, sagte
Kodagoda, aber auch in der
Schweiz gebe es keine totale Frei-
heit für Medienschaffende. «Was
wird denn weggelassen an Fak-
ten?», fragte der Journalist.

Während verschiedene An-
spruchsgruppen und finanzieller
Druck nach Meinung von Hans-
peter Thurnherr und Patrick
Schädler die Medienfreiheit in
der Schweiz durchaus einschrän-
ken, fühlt sich der Filmemacher
Kuno Bont in seinem Metier un-
abhängig. Ganz im Gegensatz zu
der Filmemacherin Manal Salhia,
die in Syrien kritische Filme über
Kinderrechtedrehteundvor ihrer
Flucht mehrfach verhaftet wor-
den war. Im Rahmen des Me-
dienprojekts sind ab Juli/August
weitereBerichtevongeflüchteten
Journalisten in den mitwirkenden
Lokalzeitungen geplant.

Andrea C. Plüss
redaktion@wundo.ch

Informationen zumMedienpro-
jekt unter www.refujournalists.ch

Die langjährige NZZ-Journalistin Nina Fargahi (links) moderierte die Podiumsdiskussionmit (v. l.) Azam Khan, Yousef Abujared, Manal Salhia, Tilak
Kodagoda, Hanspeter Thurnherr (Journalist), Kuno Bont (Filmemacher) und Patrick Schädler (Chefredaktor «Liechtensteiner Vaterland») zur Rolle
der Medien in verschiedenen Gesellschaften. Bild: Andrea C. Plüss

Eintauchen in denRaum
Buchs An der Lehrabschlussfeier der Zeichner, Fachrichtung Architektur wurden am

Dienstag 19 Absolventen aus der weiteren Region mit spannenden Worten geehrt.

Heidy Beyeler
redaktion@wundo.ch

Zum Auftakt wurden die Gäste
im Lichthof des bzb mit besonde-
ren Alphorn- und anderen Klän-
gen begrüsst. Damit strahlte En-
rico Lenzin, Perkussionist und
Alphornbläser aus Rebstein, eine
festliche Stimmung aus.

Die jungenBerufsleuteschau-
ten der Lehrabschlussfeier ent-
spannt entgegen, da sie alle
die Notenblätter bereits vor
14 Tagen erhalten haben. Sie
kannten also die Resultate schon.
Roland Fäh, Berufsfachschulleh-
rer, attestierte den Absolventen
viel Durchhaltewillen und Enga-
gement. Mit den folgenden Wor-
ten wandte er sich an die jungen
Fachleute: «Ihr musstet hie und
dawährendderAusbildungsicher
auch viel Kraft aufwenden, um
eure grossen Pläne verwirklichen
zu können. Aber, Ihr habt Euer
grosses Ziel nie aus den Augen
verloren und hartnäckig darauf-
hingearbeitet,dieanspruchsvolle
Lehre erfolgreich zu beenden.»

ErmutigendeFestansprache
mitZuversichtundHoffnung
Beni Heeb, Rektor bzb, wurde
von Roland Fäh als Festredner
angekündigt, worauf Heeb ein-
gangs meinte, «es ist nicht üblich,
dass ich als Rektor eine Festrede
an einer Lehrabschlussfeier hal-
te». Als gelernter Maurer, Hoch-
bauzeichner und Architekt mit
Fachhochschulabschluss bedeute
es ihm viel, vor 19 frischgebacke-
ne Berufsleuten, die sich für eine
ähnliche Berufslaufbahn ent-
schieden haben, zu sprechen, das
war deutlich spürbar. «Die Aus-
einandersetzung mit dem Thema
‹Rheintal – Raum der Verände-
rung› hat mich stark gefordert»,

sagte er. Er wolle deshalb auf jene
Bereiche eingehen, die ihn be-
wegten. «ich möchte in den
Raum Rheintal eintauchen.»

Als ausgeprägter Rheintaler
liebt Beni Heeb dieses Tal. Er
fand bewegende und ermuntern-
de Worte zuhanden der jungen
Leute – mit all seinen Entwick-
lungen, die das Tal erlebt hatte
und noch erleben wird. «Es geht
uns gut in unserem Tal.» Er hielt
fest, dass parallel zum wachsen-
den Wohlstand auch die architek-
tonische Entwicklung sichtbar
ist. Wenn er nachts noch auf der
Staubern, im Triesenberg oder
auf dem Montlinger Schwamm
sei, ins Tal herunterschaue und
einen riesigen Lichterwurm sehe,
dann werde ihm bewusst, dass
dieDörferundStädtchenzueiner
Bandstadt zusammengewachsen
seien – eine Stadt zwischen dem
Bodensee und Chur. «Der urba-

ne Moloch wird sichtbar.» Und
wohin geht die Entwicklung?
«Das Projekt Rhesi wird uns im
unteren Rheintal entwickeln,
energieautarkes Bauen wird uns
herausfordern. Wir müssen eine
qualitativ hochstehende Verdich-
tung umsetzen – nicht kleinlich,
sondern grosszügig», so der Aus-
blick in eine spannende Entwick-
lung des Rektors mit den besten
Wünschen an die Zeichner und
Zeichnerinnen, dass sie die Räu-
me mitgestalten mögen. «Den-
ken Sie an morgen, denn morgen
ist heute schon gestern.»

Der Präsident des Berufsbild-
nerverbandes Zeichner, Urs Fi-
scher, ging in seiner kurzen An-
sprache auf die Worte von Beni
Heeb ein und bestätigte seine
Wahrnehmung, dass das Rhein-
tal eine einzige Stadt sei – mit
rund200000Einwohnern.«Das
braucht grosse Pläne bis so etwas

entsteht. Es braucht aber nicht
nur grosse Pläne, es braucht auch
das Reden und das Zuhören.»
Zuhören sei gut, aber selber stu-
dieren sei häufig besser. Mit aus-
bildnerischen Ratschlägen an-
hand von Erfahrungen und Bei-
spielen inBezugaufdasVerhalten
in der Paxis und gegenüber den
Bauherrschaften beendete Fi-
scher seine Ausführungen. An-
schliessend wurden die Fähig-
keitszeugnisse verteilt, bevor die
Gäste zum Apéro geladen wur-
den.

Absolventen und Lehrbetriebe
aus der W&O-Region:

Zeichner Fachrichtung Architektur:David
Belleri, Weite, Schlegel + Hofer, Buchs, Note
5,1; Larissa Good, Mels, Märk Architektur,
Buchs, Note 5,1; Jonathan Nägele, Grabs,
Berger + Partner AG, Buchs, Note 5,1; Corina
Fritz, Bad Ragaz, Rolf Giezendanner, Trübbach;
Robin Sulser, Weite, atm3 ag, Grabs; Florian Till
Weber, Schaan, Zogg + Freuler, Buchs.

Ausgerüstetmit einemRiesenbleistift und demFähigkeitsausweis können die jungen Zeichner schon an der
Lehrabschlussfeier grosse Pläne anpacken. Bild: Heidy Beyeler

Theaterstück nach intensiven
Proben souverän aufgeführt

Trübbach Die Unterstufenklasse
Leisibach/Locher der Heilpäda-
gogischen Tagesschule Seiden-
baum in Trübbach beschäftigte
sich im letzten Schulquartal in-
tensiv mit der Geschichte der
Bremer Stadtmusikanten. Als
Höhepunkt war die Aufführung
des Märchens als Theater ge-
plant. Nach intensiven Proben
war es kürzlich endlich so weit:
Die Schüler durften das Theater
viermal vor Publikum aufführen.

Es gab zwei Vorstellungen für
die Schülerinnen und Schüler in-
tern, einmal kam der Kindergar-
ten von Fontnas zu Besuch und
am Schluss waren die Eltern und
Bekannten der Theaterspieler
eingeladen. Alle Aufführungen
waren ein voller Erfolg. Die
Kinder wuchsen über sich hin-
aus und spielten ihre Rollen
in diesem bekannten Theater-
stück souverän und mit Leiden-
schaft. (pd)

Die Schüler setzten sich souverän in Pose. Bilder: PD


